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Seelſorger die heiligen Sterbeſacramente zuerſt, venn der Concubi⸗
narius ſeine Sünde ereut und Zeugen erklärt, E wolle dem
Gebote der Kirche gehorchen. Sind die heiligen Sterbeſacramente
geſpendet, E trachte der Seelſorger auch, daſs der Kranke eine
giltige Ehe ſchließe. Deswegen fordere CET von den Brautleuten ab,
was ſie n Documenten haben, verſchaffe ſich die moraliſche Gewiſs⸗
heit, ob die fehlenden Documente beſchaff werden können, und ob
kein Ehehindernis beſtehe.

Sehr erleichtert ird die Eheſchließung, we die Coneubi—
arier wenigſtens einmal verkündet werden können. ſt das nicht
möglich, 0 muſs ein Bittgeſuch II da  S hochwürdigſte Ordinariat
Iu vielen Diöceſen ind die Dechante efug Dispens von allen
Aufgeboten Leiſtung des Manifeſtations-Eides gerichtet werden.
Ur die Ehe ohne Verkündigung und Di  pen  8 von allen Aufge⸗
obten geſchloſſen E wäre ſie kirchlich unerlaubt, ſtaatlich ſogar
ungiltig. Dem Geſuche an die politiſche Behörde Bezirkshaupt⸗
mannſchaft, oder Magiſtrat un Städten ntit eigenem Gemeindeſtatut)
mit 50— kr.⸗Stempel iſt das gleichfalls geſtempelte ärztliche Zeugnis, un
welchem die nahe Todesgefahr beſtätiget ſein muſs beizuſchließen.
In der Regel wird der Seelſorger zur Abnahme de Manifeſtations⸗
Eides auch ſtaatlicherſeits delegiert. Vor dem Eintreffen dieſer Dis
pens iſt eine Trauung nl vorzunehmen.

Wenn ſchon überhaupt, ſo gilt Iu ſolchen verzweifelten Fällen
das festina lente Uebereilung önnte dem Seelſorger Schaden 3u⸗
bringen. Großen Tro aber bringt ſeeleneifriges Wirken gerade2—  terbebette In ehandlung armer Concubinarier. Welch' dankbarer
Blick der Arnten Sterbenden, welch' Dankbarkeit der Hinterbliebenen,
namentlich der Waiſen. Namentlich für letztere kann der Seelſorger
auch dahin bedacht ſein, daſ

8 , wenn die Kinder u anderen PfarrenAU der Trauungspfarre getauft ind, die Vaterſchaftserklärung auf⸗
nehme. Der Proceſs zur Legitimation ſolcher Kinder nach dem Tode
de Vaters oder der Meutter ird weſentlich adurch erleichtert.

E iſt eine Genugthuung für alle Anfrengung und
rbeit, venn der ſterbende, mit ott verſöhnte Coneubinarius die
—  and des Prieſters ergreift und dankend meint: „Hochwürden, Sie
ſind mein größter Wohlthäter, ich empfehle V  hnen Weih und Kind“

Wien, Pfarre Altlerchenfeld. Karl Hr ſa Coop
XIV ann die Generalabſolution In einer und

derſelben Todesgefahr wiederholt geſpendet werden
Vielfach wird die Anſicht feſtgehalten, daſs die Benedietio ApoOstolica
1 articulo mortis mit dem vollkommenen un einer chwerenHaulheit⸗ während welcher der Kranke außer Todesgefahr U ſein

Amtes angelegt!
Welche Feſſeln ind der heiligen Kirche in der Ausübung ihres heiligen
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nicht aufhörte, wiederholt ertheilt werden könne, venn die erſte Er
theilung Qus dem Grunde ungiltig oder auch zweifelhaft geweſen,
weil QAus ſeiner Schuld eine oder mehrere der geforderten Bedin
Jungen auf Seite des Empfängers fehlten, derſelbe ſich im
Zuſtande der Todſünde befand; oder die Intention, den Ablaſs 3u
gewinnen, nicht atte; Acte der Reue und Liebe nicht erweckte; den
Namen 6

ſu NI anrief; den Willen nicht hatte, die Beſchwerden
und Leiden der Krankhei als Sühne für da  7 vergangene Leben 3u
ertragen und den Tod Qus der Hand Gottes demüthig anzunehmen.
D

*

jeſe Anſicht iſt ſowohl im Hinblick auf die Natur des Ablaſſes
As auch auf oſitive und ganz deutliche Entſcheidungen der römiſchen
Ablaſscongregation als unhaltbar 3U bezeichnen.

——  — Sterbeablaſs kann bekanntlich erſt n articulo, 0
Im Momente des Sterbens ſe gewonnen werden, und nich in
in Augenblicke, w0o EL einem ſchwer kranken, aber auch nich un den
letzten Zügen liegenden Katholiken ertheilt wird; und eLr wird gau
u gewonnen, der Kranke wieder geneſen, die Todesgefahr
geſchwunden iſt Geſetzt der Kranke befände ſich Iu dem Augen  2  2
blicke, woO ihm ein azu bevollmächtigter rieſter die Generalabſolution
ertheilt, n einem olchen geiſtigen Zuſtande, bei der die Gewinnung
des Ablaſſes unmöglich iſt, ſo iſt EL PrO momento, nicht
Derer im (rben legt, Iin Hinſicht auf den Ablaſs durchaus nicht
ſchlechter daran, al  D ein gut disponierter, bei welchem Qus eigener
Schuld keine der nothwendigen Bedingungen Beide gewinnen
den Ablaſs für jetzt eben nicht. Der bei Ertheilung der apoſtoliſchen
Benediction Disponierte wird de  D Ablaſſes in der Todesſtunde theil
Jaftig, venn ſeine Dispoſition bis dahin dieſelbe bleibt; derjenige
hingegen, der im Momente der Ertheilung unwürdig war, ird in
der Todesſtunde des ihm vordem ertheilten *

aſſes

* theilhaftig, venn
CETL wenigſtens jetzt, die von (lte des iniſter ſon giltige Spen⸗
dung vorausgeſetzt, disponier iſt, ohne Rückſicht darauf, was zwiſchen
der prieſterlichen Ertheilung der Ablaſsbenediction und der eigent⸗
lichen Todesſtunde geſchehen ſein Hat EL in dieſer Zeit das
vorher mangelnde ſuppliert, ˙ iſt der Obex. deſſenwegen der ertheilte
Ablaſs nich hätte wirkſam ſein können, beſeitigt und der Ablaſs
wird gewonnen; onſt önnte ihm auch die wiederholte Ertheilung nicht
von Nutzen ſein. Bekanntlich wirken 10 auch ſelbſt einige Sacramente
SUublato Obice die Gnade, welche im Augenblicke der Spendung
wegen der Indispoſition des Empfängers unwirkſam 1Ee

Dieſe theoretiſche Schluſsfolgerung auch mit dies⸗
bezüglichen Entſcheidungen der römiſchen Ablaſscongregation In iIn⸗
klang. Die Anfrage, ob die Benedictio apostolica während einer
langwierigen Krankheit, bei welcher die Todesgefahr nicht geſchwunden
war, wiederholt geſpendet werden könne, beantwortete die Indg

Am 2 Se einfach verneinend. Die auf die An
icht von der Erlaubtheit oder gar Nothwendigkeit der wiederholten
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Ertheilung währen derſelben todesgefährlichen Krankheit näher ein⸗
gehende nfrage de Biſchofes von Aire: ob CS ſtatthaft oder doch
angemeſſen iſt, die Benedietio apostolica wiederholt zu ertheilen,
venn der Kranke zur Zeit einer früheren Ertheilung Im Zuſtande
der Todſünde ſich befand, beantwortete dieſe Congregation QAum
2 Iunt

ꝗ 1836 ebenfa verneinend, mit der Begründung: „Sicut

iteratur unctio. Ets!i aEgrOtus 06 Sacramentum
accipit In 8Stabu lethalis péccati. vel DOStea In peccatum relapsus
8½ Sie 110 ES1 In proposito iteranda benedietio PTO
Iucranda plenaria indulgentia. uae, CU COnCESSA Sit Summis
Pontificibus DrO mortis articulo. SuuIN Ortitur ffeetum In
articulo mortis mne ebenſa negative Antwort gab die Jon
gregation September 1837 auf die Doppelfrage des Biſchofs
von ent ob die wiederholte Ertheilung un einer und derſelben
Krankheit überhaupt, und ob ſie ſtatthaft ſei, ſo oft der H
unterdeſſen wieder un Todſünden gefallen und neuerdings abſolviert
worden iſt Was nun vom Status beccati lethalis gilt, hat ſeine
Geltung gewi auch von den übrigen Bedingungen zur Gewinnung
des Sterbeablaſſes, da jener doch der wichtigſte und weſentlichſte unter
allen übrigen iſt; der Status gratiae. das Freiſein von jeder chwerenünde, iſt Unter allen Umſtänden eine Conditio. Sine gua 10II die
übrigen können auch unerfüllt bleiben, wenn der Kranke außerſtandeiſt, ihnen nachzukommen.

Budweis. Canonicus Dr Anton Skokdopole, Profeſſor.
(Verletzung des Beichtgeheimniſſes.) CajusPfarrer Iun A., hört an einem Concurstage viele Perſonen Beicht.Mittags bei Tiſch äng ein junger Kaplan garüber reden An,

daſs EL Einzelnes in der El nicht verſtanden habe Cajus nimmt
auch Theil Qam Geſpräche und ſagt „auch EL habe einen Pönitenten,der ihm Unbekann. war, einen kleinen, Unterſetzten, älteren Mann,
nich recht verſtanden; EL habe dann, dies darf ich chon agen,fügte eLr bei, denn einen Zorn hat wohl jeder enſch, beim Zornegefragt, ob der Pönitent einen großen oder leinen orn gehabt habe,derſelbe habe ihn aber nicht verſtanden, während ELr den Zuſpruchchon verſtanden habe.“ Der Pönitent war auch den übrigen an
weſenden Geiſtlichen, die dies erzählen hörten, trotz der obigenSchilderung unbekannt ald darauf bekömmt Aju Scrupel darüber,Ob b nich wenigſtens indireet da  8 Beichtſiegel verletzt habe und
klagt ſich in der Beicht, die derſelbe gewöhnlich n einem nahe Ekegenen Franciscanerkloſter ablegte, wirklich darüber Der ater,der ihn Beicht hört, fängt dann gleich M nach dem Sündenbekenntnis
„Was, Beichtſiegel verletzt, da kann ich Sie nicht abſolvieren, das
wi ich nicht auf mein Gewiſſen nehmen, darauf ruht Excommuni⸗eation, wenden Sie ſich AIn den oder Uhren Generalvicar;ſtudieren Sie hre DrA beſſer, dann wiſſen Sie ſe wie S In


